
Liebe Brüder und Schwestern,  

  

wie gern wollte ich, dass im Verlauf des außerordentlichen Jubiläums der 

Barmherzigkeit alle Getauften die Freude, der Kirche anzugehören, erfahren 

könnten! Dass sie wieder entdecken könnten, dass die christliche Berufung – 

wie auch die besonderen Berufungen – im Schoß des Volkes Gottes entstehen 

und Geschenke der göttlichen Barmherzigkeit sind. Die Kirche ist das Haus der 

Barmherzigkeit und sie ist der «Boden», auf dem die Berufungen aufgehen, 

wachsen und Frucht bringen.  

  

Daher lade ich euch alle ein, anlässlich dieses 53. Weltgebetstags für geistliche 

Berufe die apostolische Gemeinschaft zu betrachten und für ihre Bedeutung 

auf dem Berufungsweg eines jeden zu danken. In der Verkündigungsbulle des 

außerordentlichen Jubiläums der Barmherzigkeit habe ich an die Worte des 

heiligen Beda Venerabilis in Bezug auf die Berufung des heiligen Matthäus erin-

nert: «miserando atque eligendo» (Misericordiae Vultus, Nr. 8). Das barmherzi-

ge Handeln des Herrn bewirkt die Vergebung unserer Sünden und öffnet uns 

für ein neues Leben, das sich im Ruf zur Nachfolge und zur Sendung konkreti-

siert. Jede Berufung in der Kirche hat ihren Ursprung im barmherzigen Blick 

Jesu. Die Umkehr und die Berufung sind wie zwei Seiten ein und derselben 

Medaille und eine beständige Inspiration im ganzen Leben des missionarischen 

Jüngers.  

  

Der selige Papst Paul VI. hat im Apostolischen Schreiben Evangelii Nuntiandi 

die verschiedenen Stufen der Evangelisierung beschrieben. Eine von diesen ist 

die Zugehörigkeit zur christlichen Gemeinschaft (vgl. Nr. 23), also zu jener Ge-

meinschaft, von der man das Zeugnis des Glaubens und die ausdrückliche Ver-

kündigung der Barmherzigkeit des Herrn empfangen hat. Diese Eingliederung 

in die Gemeinschaft schließt den ganzen Reichtum des kirchlichen Lebens, ins-

besondere die Sakramente, ein. Die Kirche ist aber nicht nur ein Ort, an dem 
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man glaubt; sie ist vielmehr auch Gegenstand unseres Glaubens. Daher spre-

chen wir im Credo: «Ich glaube an die Kirche».  

  

Der Ruf Gottes erfolgt durch die Vermittlung der Gemeinschaft. Gott ruft uns, 

Teil der Kirche zu sein, und nach einer gewissen Reifung in ihr schenkt er uns 

eine je eigene Berufung. Den Weg der Berufung geht man zusammen mit den 

Brüdern und Schwestern, die der Herr uns schenkt: wir werden zusammen 

berufen. Die kirchliche Dynamik der Berufung richtet sich gegen die Gleichgül-

tigkeit und den Individualismus. Sie gründet jene Gemeinschaft, in der die 

Gleichgültigkeit durch die Liebe überwunden worden ist, weil sie fordert, dass 

wir aus uns selbst herausgehen, unser Leben in den Dienst des Plans Gottes 

stellen und uns die geschichtliche Situation seines heiligen Volkes zu Eigen ma-

chen.  

  

An diesem Tag, der dem Gebet für die geistlichen Berufungen gewidmet ist, 

möchte ich alle Gläubigen ermutigen, ihre Verantwortung für die Sorge um die 

Berufungen und ihrer Beurteilung wahrzunehmen. Als die Apostel jemanden 

suchten, der den Platz des Judas Iskariot einnehmen sollte, versammelte Pet-

rus einhundertzwanzig Brüder (vgl. Apg 1,15); und für die Wahl der sieben Dia-

kone wurden die Schar der Jünger zusammengerufen (vgl. Apg 6,2). Der heilige 

Paulus nennt Titus genaue Kriterien für die Wahl der Presbyter (Tit 1,5-9). Auch 

heute ist die christliche Gemeinschaft stets am Wachsen der Berufungen, an 

ihrer Ausbildung und an ihrer Beständigkeit beteiligt (vgl. Apostolisches Schrei-

ben Evangelii gaudium, Nr. 107).  

  

Die Berufung entsteht in der Kirche. Von Anfang an bedarf eine Berufung ei-

nes angemessenen „Sinnes“ für die Kirche. Keiner wird ausschließlich für eine 

bestimmte Region, eine Gruppe oder eine kirchliche Bewegung berufen, son-

dern für die Kirche und für die Welt. „Ein deutliches Zeichen für die Echtheit 

eines Charismas ist seine Kirchlichkeit, seine Fähigkeit, sich harmonisch in das 

Leben des heiligen Gottesvolkes einzufügen zum Wohl aller“ (ebd., Nr. 130). 

Wenn der junge Mensch auf den Ruf Gottes antwortet, sieht er, dass sein 

kirchlicher Horizont weiter wird, kann er die vielfältigen Charismen im Herzen 

erwägen und so eine objektivere Entscheidung treffen. Die Gemeinschaft wird 

auf diese Weise zum Haus und zur Familie, in der die Berufung entsteht. Der 

Kandidat betrachtet diese Vermittlung durch die Gemeinschaft dankbar als 

unverzichtbares Element für seine Zukunft. Er lernt Brüder und Schwestern, 

die andere Wege als er gehen, kennen und sie zu lieben; und diese Bande stär-

ken die Gemeinschaft bei allen.  

  

Die Berufung wächst in der Kirche. Im Laufe der Ausbildung müssen die Kandi-

daten für die verschiedenen Berufungen immer besser die kirchliche Gemein-

schaft kennen lernen, indem sie ihre eingeschränkte Sichtweise überwinden, 

die wir alle am Anfang haben. Zu diesem Zweck ist es vorteilhaft, apostolische 
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Erfahrungen zusammen mit anderen Mitgliedern der Gemeinschaft zu ma-

chen: zum Beispiel an der Seite eines erfahrenen Katecheten die christliche 

Botschaft weitergeben; die Evangelisierung an den Peripherien zusammen mit 

einer geistlichen Gemeinschaft erleben; den Schatz der Kontemplation durch 

die Teilnahme am Leben im Kloster entdecken; die Sendung zu den Völkern 

durch den Kontakt zu Missionaren besser kennen lernen; mit den Diözesan-

priestern die pastorale Erfahrung in der Pfarrei und in der Diözese vertiefen. 

Für die, die schon in der Ausbildung sind, wird die kirchliche Gemeinschaft im-

mer das grundlegende Umfeld ihrer Bildung sein, dem gegenüber man Dank 

empfindet.  

  

Die Berufung wird durch die Kirche gestützt. Mit der endgültigen Verpflich-

tung endet der Weg der Berufung in der Kirche nicht, sondern setzt sich in der 

Bereitschaft zum Dienst, in der Ausdauer und in der Weiterbildung fort. Wer 

sein Leben dem Herrn geweiht hat, ist bereit, der Kirche zu dienen, wo sie Be-

darf hat. Die Sendung des Paulus und des Barnabas ist ein Beispiel dieser Ver-

fügbarkeit in der Kirche. Nach der Aussendung durch den Heiligen Geist und 

durch die Gemeinde von Antiochia (vgl. Apg 13,1-4), kehrten sie zu dieser Ge-

meinde zurück und erzählten, was der Herr durch sie gewirkt hatte (vgl. Apg 

14,27). Die Missionare werden von der christlichen Gemeinschaft begleitet und 

unterstützt. Sie bleibt ein lebendiger Bezugspunkt wie die sichtbare Heimat, 

die jenen Sicherheit bietet, die auf der Pilgerschaft zum ewigen Leben sind.  

 

Unter den pastoralen Mitarbeitern sind die Priester von besonderer Bedeu-

tung. Durch ihren Dienst vergegenwärtigt sich das Wort Jesu, der gesagt hat: 

«Ich bin die Tür zu den Schafen […] Ich bin der gute Hirt» (Joh 10,7.11). Die 

pastorale Sorge für die Berufungen ist ein wesentlicher Teil ihres seelsorgli-

chen Dienstes. Die Priester begleiten jene, die auf der Suche nach der eigenen 

Berufung sind, wie auch jene, die schon ihr Leben in den Dienst Gottes und der 

Gemeinschaft gestellt haben.  

  

Alle Gläubigen sind gerufen, sich die kirchliche Dynamik der Berufung bewusst 

zu machen, damit die Gemeinschaften im Glauben nach dem Beispiel der Jung-

frau Maria zu einem mütterlichen Schoss werden können, der die Gabe des 

Heiligen Geistes aufnimmt (vgl. Lk 1,35-38). Die Mutterschaft der Kirche 

kommt durch das beharrliche Gebet für die Berufungen zum Ausdruck und 

durch die Erziehung und die Begleitung aller, die den Ruf Gottes vernehmen. 

Die Kirche verwirklicht diese auch in der sorgfältigen Auswahl der Kandidaten 

für das Weiheamt und für das geweihte Leben. Schließlich ist die Kirche Mutter 

der Berufungen durch die beständige Unterstützung jener, die ihr Leben dem 

Dienst an den anderen gewidmet haben.  

  

Bitten wir den Herrn, allen, die einen Berufungsweg gehen, eine tiefe Bindung 

zur Kirche zu schenken; und bitten wir, dass der Heilige Geist in den Hirten und 
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in allen Gläubigen die Gemeinschaft, das Urteilsvermögen und die geistliche 

Vater- und Mutterschaft stärke. Vater der Barmherzigkeit, der du deinen Sohn 

zu unserem Heil geschenkt hast und der du uns immer mit den Gaben deines 

Geistes unterstützt, gewähre uns lebendige, feurige und frohe christliche Ge-

meinden, die Quellen geschwisterlichen Lebens sind und die unter den jungen 

Menschen den Wunsch wecken, sich dir und der Evangelisierung zu weihen. 

Unterstütze sie in ihrem Bemühen, eine angemessene Berufungskatechese und 

Wege der besonderen Hingabe anzubieten. Gib Klugheit für die notwendige 

Beurteilung der Berufungen, so dass in allem die Größe deiner barmherzigen 

Liebe aufleuchte. Maria, Mutter und Erzieherin Jesu, bitte für jede christliche 

Gemeinschaft, damit sie – fruchtbar durch den Heiligen Geist – Quelle echter 

Berufungen für den Dienst am heiligen Volk Gottes sei.  

Aus dem Vatikan, am 29. November 2015,  

erster Adventssonntag  

Franziskus 
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Um geistliche Berufe  

 bitten wir dich 

um deinen guten Geist in den Pfarrgemeinden  

um ein Klima des Vertrauens in unserer Kirche  

um eine Kultur des Evangeliums 

um den Geist des Gebetes 

um echte Erneuerung 

um christliche Eltern und Familien 

um gläubige Erzieher und Erzieherinnen 

um Priesterberufungen 

um Nachwuchs für die Ordensgemeinschaften 

um gute MitarbeiterInnen in der Seelsorge 

um ein mutiges Zeugnis der Berufenen  

um ein neues Pfingsten in unserer Kirche 

um einen gelebten Glauben 

Gebetsbild Berufung 

U
m

 g
eistlich

e B
eru

fe  

Das Gebetsbild ist im Canisiuswerk erhältlich.  


